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Weitere Zwiſchenfälle in Dortmund
Die Dortmunder Mörder keine

Deutſchen
Dortmund, 11. Juni.

Zu der Bluttat an den zwei franzöſiſchen Offizieren wird
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß die Tat nicht vor
Deutſchen verübt worden ſei. Die Geſchoſſe, mit welchen
die Offizier getötet worden ſind, entſtammen Revolvern oder
Karabinern. Jnfolge des verſchärften Belagerungs-
zuſtandes kam es im Laufe des geſtrigen Abends zu
zwiſchenfällen. Die Räumung der Straßenum 9 Uhr wurde teilweiſe unter Mißhandlungen der noch
auf der Straße befindlichen Paſſanten durchgeführt, wobei die
Franzoſen reichlich Ohr feigen und Fußtritte austeil-
ten. Einer der Ziviliſten erhielt im Laufe des Abends
bei der Räumung der Straßen den tödlichen Schuß, drei
weitere wurden in der Nacht erſchoſſen, zwei andere
tödlich verletzt. Sie ſind inzwiſchen ihren Verletzun-
gen erlegen. Durch Augenzeugen wurde feſtgeſtellt, daß
die Franzoſen aus nächſter Nähe ohne vorherigen Wortwechſel
geſchoſſen haben. Drei der Leichen mußten von Deutſchen
zu der Stelle geſchafft werden, wo die beiden franzöſi
ſchen Offiziere erſchoſſen worden ſind. Die Lei-
chen wurden in die Blutlachen der Offiziere gelegt.
vei der Beſetzung des Stadthauſes heute morgen beſchlag
nahmten die Franzoſen 41 Millionen Mark. Diel
ren ſind im Stadtkreis beträchtlich vermehrt
worden.

willkommener Grund zur Hetze
Die franzöſiſche Preſſe zum Dortmunder Mord.

Paris, 11. Juni.
Die Erſchießung der beiden franzöſiſchen

Unteroffiziere in Dortmund wird in der geſamten fran-

England vor der Entſcheidung
Ein engliſcher Kabinettsrat

L ondon, 11. Juni.
Der heutige Montag wird für die engliſche Haltung von

entſcheidender Bedeutung ſein. Außer einem Miniſterrat
nd Beſprechungen Lord Curzons mit ſämtlichen alli-
ierten Botſchaftern vorgeſehen, wobei beſonders auch wichtige
Ritteilungen des franzöſiſchen Vertreters erwartet werden. Jm
Unterhauſe werden mehrere Fragen über die auswärtige
Lage geſtellt werden, und es iſt möglich, daß Bald win in de
ten Beantwortung eine längere Erklärung abgeben wird.
Ebenſo wird wahrſcheinlich im Oberhauſe Lorn Curzon auf
tine Anfrage von Lord Birkenhead antworten.

poinecarés doppeltes Geſicht.
Paris, 11. Juni.

„Ere Noubvelle“ ſchreibt zur diplomatiſchen Lage, in der
Rote, die Poincare nach London habe übermitteln laſſen,
be er den Wunſch ausgeſprochen, daß das engliſche Kabinett
h den Kabinetten von Brüſſel und Paris anſchließen und die
kinſtellung des paſſiven Widerſtandes im Ruhr-
et fordern werde. Wenn die Alliierten dieſe Genugtuung

währen würden, ſei die nzöſiſche Regierung durchaus ge
igt, an einer interalliierten Konferenz teilzu-
hmen, die zur Aufgabe hätte, die Reparationsfrage zu
törtern. Leider habe Poincarés ſich nicht damit abfinden können,

ein größeres Entgegenkommen nötig ſei und er beeile ſich,
dem er ſich kaum zu den erwähnten Schritten verſtanden
We, ihn durch Vorbehalte wieder rückgängig zu machen, die
e Londoner Kabinett nicht annehmen könne. Der erſte der
incarsſchen Vorbehalte beſtimme, daß ſich die Konferenz
eng an das franzöſiſche Januarmemorandum halten müſſe,

zweite, daß die gemeinſame Antwort ſich auf die von ſämt-
n Alliierten an Deutſchland ergehende Aufforderung zu be

änken habe, dem paſſiven Widerſtand ein Ziel zu ſetzen. Dieſe
eteriſchen Anſprüche, die für die Art Poincarés ſogar den
lerten gegenüber bezeichnend ſeien, würden ohne jeden Zwei
von Baldwin, ſeinem Hauptmitarbeiter, kühl aufge-
nen werden. „Wenn man“, ſagt „Ere Nouvelle“, „von vorn
in einfach über die Vorſchläge eines Baldwin und eines

Kenna hinweggeht, wird man die Ungeſchicklich-
iken vom Januar Bonar Law gegenüber wiederholen.“

belgien im Schlepptau Frankreichs
Brüſſel, 11. Juni.

die „Agence Belge“ veröffentlicht folgende Mitteilung:
bekannt, wurde am 25. Mai der belgiſche Botſchafter in
e beauftragt, der franzöſiſchen Regierung Vorlagen
die Reparationen zu unterbreiten. Der belgiſche Bot
r in London wurde gebeten, der engliſchen Regierung da
enntnis zu geben, um ein gemeinſames Studium

die Alliierten vorzubereiten. Eine gleiche Mitteilung wird
ialieniſchen Regierung durch den belgiſchen Botſchafter in

ähnlichen Erlebniſſes bedurft,

söſiſchen Preſſe zum Anlaß einer großen Hetze genommen.
Eine ſchöne Eröffnung der Verhandlungen, man ermordet zwei
franzöſiſche Unkeroffiziere“, ſo überſchre:et der „Matin“ zwei
Spalten ſeiner heutigen Morgenausgabe. Jn der „Viktoire“
erklärt Hervé, der deutſche Widerſtand zwinge zu der Auf-
faſſung, daß die franzöſiſchen Waffenſtillſtands-
dingungen im Jahre 1918 nicht ſcharf genug geweſen
ſeien, da man in Deutſchland ſcheinbar immer noch nicht be
griffen habe, daß man beſiegt ſei. Eine Anzahl Blätter ſehen
in dem Morde einen Racheakt für die Hinrichtung
Schlageters. „Echo de Paris“ erklärt, es hätte keines
h um Frankreich darüber aufzu-klären, daß, trotz der Verſicherung gewiſſer Alliierter, ohne die
Aufgabe des paſſiven Widerſtandes die franzöſiſche und die
belgiſche Regierung die deutſchen Angebote nicht prüfen können.
Unter Berufung auf eine Reihe von angeblichen Verfügungen
der Reichsbehörden macht das Blatt die deutſche Regierung für
alles verantwortlich, was im beſetzten Gebiet gegen Frankreich
geſchehe. Man könne ſich vorſtellen, was aus der franzöſiſch
belgiſchen Sache und aus dem geſamten Friedensvertrag von
Verſailles würde, wenn ſich die geringſte Schwäche, ſei es in
Paris, ſei es in Brüſſel, bemerkbar machen würde. „Der Tod
der beiden muß gerächt werden“, ſchreibt der „Temps“

Dennoch!
Elberfeld, 11. Juni.

Jn Elberfeld fand ſich geſtern eine ſehr große Anzahl
von Vertretern aller Wirtſchaftsſchichten und
Berufe des Rheinlandes ein. Sie bekundeten den einmütigen
Entſchluß, unter allen Umſtänden an der vollen Freiheit
der Rheinlande und ihrer ungeminderten Zugehörigkeit
zum Reich und zu Preußen feſtzuhelten und den Endkam pf
zu dieſem Ziele ungebeugt fortzuführen.

Jn Münſter wurde eine Deputation der Eiſen-
bahner vom Reichskanzler empfangen, die dem Kanzler das
Treugelöbnis der Eiſenbahner überbrachte.

Rom gemacht werden. Nach Anſicht der belgiſchen Regierung
ſind dieſe Arbeiten dazu beſtimmt, daß Studium des Prob-
lems der Reparationen zu erleichtern. Damit jedoch,
wie ſchon die Verlautbarung am Schluß der jüngſten Bruſſeler
Zuſammenkunft beſagte, dieſes gemeinſame Studium wieder
aufgenommen werden könne, müſſe vorher die deutſche Re-
gierung den paſſiven Widerſtand, den ſie in den
beſetzten Gebieten organiſiert habe, aufgeben.

Deutſch der Rhein, die Saar, die Ruhr
Eine Entſchließung der halliſchen Rhein- und Saarländer.

Die von der Liga zum Schutze der deutſchen Kultur ge-
meinſam mit der Rheinländervereinigung, dem Saarverein,
dem Weſtfalenbund, dem Hilfsbund für die Elſaß-Lothringer
einberufene tauſendköpfige Verſammlung zu Halle (Saale)
am 11. Juni 1923 erklärt einſtimmig:

Wir ſtellen uns geſchloſſen hinter die deutſche
Regierung und unterſtreichen mit ihr den Satz des Memo
randums: ein ſtärkerer Beweis für den Repara-
tionswillen Deutſchlands iſt nicht denkbar. Aber
ebenſo entſchloſſen und einmütig ſetzen wir dem belgiſch-fran-
zöſiſchen Verſuch, das deutſche Reich zu zerſtückeln, das Rhein
land abzutrennen, und eine wirtſchaftliche und politiſche Ver-
ſklavung unſeres Volkes herbeizuführen, ein hartes Nein!
entgegen.

Wir ſtehen in unerſchütterlicher Treue zu unſe-
ren bedrängten Brüdern und Schweſtern an Rhein, Saar
und Ruhr und ſind willens, auch unſerſeits jedes Opfer
auf uns zu nehmen in dem Bewußtſein, daß der Kampf,
der im Weſten geführt wird, ums Ganze geht, daß er um
unſer Recht, zu leben, geführt wird und für die Frei-
heit unſeres von den Siegermächten ſchamlos
betrogenen Volkes. Wir werden unſere einzige Waffe,
den Widerſtand der friedlichen Arbeit gegen
militariſtiſchen Terror, nicht aus der Hand geben, ſolange die
Einbruchsmächte friedliches deutſches Land und ſeine Bewohner
auf unmenſchliche Art bedrücken, plündern, ver-
wüſten und beſetzt halten.

Wir fordern die Rückkehr in ihre Familien und
Arbeitsſtellen aller durch franzöſiſch-belgiſche Kriegsgerichte Ver
urteilten und Ausgewieſenen, die volle Entſchädigung der durch
Willkürakte Betroffenen und vor ſolchen bindenden Zuſicherun-
gen kein Uebereinkommen mit den Einbruchs
mächten.

Treue um Treue!
Deutſch iſt der Rhein! Deutſch iſt die Saar!

Deutſch iſt die Ruhr!
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Freie Getreidewirtſchaft
Von der neuen Teuerung in Deutſchland, nicht der

jetzigen, ſondern der unausbleiblich bevorſtehenden macht
man ſich in weiten Kreiſen des Jn- und Auslands wohl
kaum ſchon die rechte Vorſtellung. Betrachten wir lediglich
die Grundſäule der Lebenshaltung, den Brotpreis, ſo er
ſcheinen die Ausſichten geradezu grauenerregend. Es iſt
nicht zuviel geſagt: Die deutſche Not, auf der Stufe öſter
reichiſcher Verhältniſſe angekommen, wird hier nicht ſtehen
bleiben, ſondern ruſſiſchen Zuſtänden zueilen. Beweis: Das
jetzige Markenbrot, das nach dem vom Reichstag beſchloſſe
nen Wegfall des verbilligten Umlagegetreides das Einheits-
brot für die ganze deutſche Bevölkerung ſein wird, erfähärt
nach vorſichtiger Berechnung demnächſt eine Verdreifachung
bis Vervierfachung des Preiſes. Das vierpfündige Marken-
brot koſtet gegenwärtig in Berlin 2500 Mark. Jn Zukunft
wird es alſo etwa 10000 Mark koſten und auch das nur,
wenn die Geldentwertung, die unterdeſſen den Dollarkurs
von 80000 überklettert hat, endlich zum Stillſtand kommt.

Dieſe troſtloſe Entwicklung iſt nicht etwa die Folge der
Beſchlüſſe des Reichstages, der die Getreideumlage, den
letzten Reſt der Zwangswirtſchaft (eine kaum noch haltbare
Sonderſteuer der Landwirtſchaft) beſeitigt und die freie
Getreidewirtſchaft verkündigt hat, ſondern dere neue Brot-
preis wäre auf jeden Fall gekommen. Man konnte der
deutſchen Bauern auf die Dauer nicht zwingen, einen gro
ßen Teil ſeines Getreides billiger herzugeben, als es ihn
ſelbſt koſtet. Dieſer Zwang und Raub führt unfehlbar zum
Rückgang der Produktion, zur Einſchränkung des Getreide
anbaues, während die deutſche Volkswirtſchaft in ihrer jetzi
gen Lage nichts nötiger hat als die Vermehrung der Ge-
treideproduktion.

Aber an die Stelle des Umlageverfahrens ſoll eine
andere ſoziale Wohltat treten: die Brotreſerve für
die Minderbemittelten, für die Sozial- und Kleinrentner,
für die Arbeitsloſen, Kriegsbeſchädigten und kinderreichen
Familien des Mittel- und Arbeiterſtandes. Dem Volks
wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages obliegt zurzeit die
Ausarbeitung des Geſetzentwurfes, durch den das Problem
der Brotverſorgung gelöſt werden ſoll. Die finanzielle Laſt
wird von den Schultern der Landwirtſchaft auf den Rücken
einer breiteren Schicht des Beſitzes gelegt: die Zwangs-
anleihe, nochmals und mehrfach erhoben, ſoll die Zu-
ſchüſſe zur Brotverbilligung erbringen. Man rechnet mit
rund ſteben Millionen Bedürftigen im Reiche, denen das
Brot um zwei Fünftel des künftigen Preiſes verbilligt wer-
den ſoll. Für jeden Unterſtützungsberechtigten iſt ein Zu-
ſchuß von ungefähr 15 Goldmark jährlich erforderlich, für
alle ſieben Millionen zuſammen alſo 105 Millionen Gold-
mark. Das ſind bei der jetzigen Geldentwertung mehr als
zwei Billionen Papiermark. Die Zwangsanleihe hat bis-
her einen Ertrag von 220 Milliarden Papiermark gebracht.
Sie müßte alſo beinahe verzehnfacht werden, um für
die Zuſchüſſe zur Brotverbilligung auszureichen.

Ganz abgeſehen von der kataſtrophalen Wirkung, die
ſchon die Ausſicht auf eine ſolche neue unerhörte Beſitzſteuer
im deutſchen Handel und Wandel zeitigen wird, erſcheint
das ganze Syſtem der indirekten Brotverbilligung recht
kompliziert und unbefriedigt. Der Menſch lebt eben nicht
vom Brot allein, und was den Minderbemittelten für das
Brot zugezahlt wird, das müſſen ſie ſchon als Mehraufwand
für andere Lebensmittel ausgeben. Oder glauben die
Herren Miniſter für Ernährung und Finanzen nicht, daß
die Kreiſe, die man mit zehnfacher Beſitzſteuer trifft, ihre
Verluſte in den Preiſen ihrer Produkte und Waren herein-
zuholen ſuchen? Der alte Fehlerzirkel! Verbilligungen er-
zielt man nicht durch neue Beſteuerungen.

Auch ſonſt enthält der Geſetzentwurf zur Einführung
der freien Getreidewirtſchaft harte Nüſſe, die in der Eile
kaum zu knacken ſind. So wird die Umlagewirtſchaft nur
dann aufgehoben, wenn es gelingt, die Brotgetreidereſerve
für das Jahr 1923/24 zu ſchaffen. Die Reichsgetreideſtelle
ſoll nicht vollſtändig entthront, ſondern in irgend einer
Form beibehalten werden. Sie wird im freien Handel zu
einer Konkurrentin, die viel Unheil ſtiften kann: eine Devi
ſenſtelle für Getreide. Es ſchrecken die Spuren der Reichs-
bank und ihrer mißglückten Stützungsaktion. Für den
freien Handel, für die Mühlen und Genoſſenſchaften wird
ein ungeheurer Kapital- und Kreditbedarf erforderlich ſein.
Die Getreidekreditbanken, die in Berlin, Hamburg, Mann
heim, Bremen, Königsberg, München, Frankfurt a. M.,
Breslau uſw. ins Leben gerufen wurden, ſollen gemein
nützigen Charakter erhalten. Werden die Geſetzgeber im

gabe bei ſo kurzer Friſt ge
iſt leider nicht groß.

Reichstag dieſer gewaltigen Aufgabe bei
wachſen ſein? Die Hoffnung



Steuerdebatten im Landtage
(Gigener Drahtbericht.)

Berlin, 11. Juni.
Vigepräſident Garmiſch eröffnet die Sitzung um 12 Uhrmr der Mitteilung, daß der Direktor de amtlichen

Finanzbüros Rindermann geſtern plötzlich ver
W iſt. Das Haus ehrt ſein Andenken durch Erheben von

Dem Ausſchuß überwieſen wird der Geſetzentwurf
betr. Uebertragung der Verwaltung und Aus-
beutung des ſtaatlichen e ine ine mit beſchränkter aftung.Dieſe ſoll die Verwaltung und Ausbeutung der Betriebe ein
zelnen Geſellſchaften weiter übertragen. Das Staatsminiſterium
wird ermächtigt, die geſamten Geſchäftsanteile der Geſellſchaft
bis zu 2 Milliarden zu übernehmen. Das Ausführungsgeſetz
zum Reichsjugend-Wohlfahrtsgeſetz wird nach kurzer Erörterung
der Ausſchußberatung überwieſen.

Ohne erhebliche Ausſprache werden die Haushalte des
Deutſchen Reichsanzeigers“ und Preußiſchen

Staatsanzeigers“ und der Oberrechnungskam-
mer erledigt. m Haushalt der letzteren Verwaltung wird
eine Entſchließung angenommen, die die baldige Einbe-
rufung eines Geſetzes unter Hinzuziehung von Landtagsmit-
gliedern zur Beratung von Maßnahmen eine größere Er
tragsfähigkeit der Preußiſchen Staatslotterie fordert. Das Haus
tritt in die Beratung der allgemeinen Finanzverwaltung ein.

Abg. Dr. Waentig (Soz.): Vielleicht könnte man die Be
ſteuerung des Ländereieinkommens den Ländern übertragen.
Jhre Form der Gewerbeſteuer muß beſchleunigt werden. Jn
einer Aera der Verſchlechterung der Kaufkraft der Mark erſcheint
eine Sachwertanleihe als das einzig richtige.
Abg. Rhiel (Ztr.): Der Stagts haushalt wie der vor

liegende iſt gleich einer Dunkelkammer. Eine reinliche
Scheidung zwiſchen den Einnahmen von Län-
dern und Gemeinden einerſeits und denen des
Reichs andererſeits 4 unbedingt notwendigDie alsbaldige Verabſchiedung des Lande gſtener“
g. ſetzes im Reiche müſſen wir mit größtem Nachdruck ver-

nungen.

Abg. Dr. Negenborn (Deutſchnat.): Erfreulicherweiſe betont
der Finanzminiſter immer wieder den Grundſatz der Sparſam
keit. An dem Körper der feſt angeſtellten Beamten kann nur
abgebaut werden, wenn im gleichen Verhältnis auch bei der
Angeſtelltenſchaft ein Abbau erfolgt. Für die außer-ordentliche finanzielle Notlage der Beamten muß
auch der Finanzminiſter Verſtöndnis aufbringen. Den Gemein-
den müſſen durchaus weitere Steuerquellen, z. B. die
Grundſteuer, überwieſen werden.

Es iſt inzwiſchen ein Antrag der Sozialdemokraten und
anderer Parteien eingegangen, der die Reichsregierung auffor
dert, alle Möglichkeiten zu prüfen, das Bearbeiten mit dem
Staatsbetriebe unter Aufrechterhaltung des öffentlichen Charak
ters von der Staatsverwaltung zu trennen, unter wirtſchaftlich
ſelbſtändigen Verwaltungscharakter zu ſtellen und nur noch wirt-
ſchaftliche Geſichtspunkte walten zu laſſen.

Dienstag 12 Uhr Fortſetzung der allgemeinen Finangzver-
waltung, kleine Vorlagen und Etats.

Das Reichsknappſchaftsgeſetz vor dem
Reichstage

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 11. Juni.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung mit der Mitteilung,
daß der langjährige Direktor beim Reichstage, Geheimrat
Jungheim, auf eigenen Wunſch in den Ruheſtand ge-
treten ſei. Der Präſident knüpfte an dieſe Mitteilung Worte
der Anerkennung und des Dankes für die Tätigkeit des
ſcheidenden Beamten. Zum Direktor beim Reichstag iſt Ober
regierungsrat Dalle berufen. Auf der Tagesordnung ſteht
die zweite Leſung des Reihs-Knappſchafts-geſetze s.
Reichsarbeitsminiſter Braun begründet die Vorlage. Der

Entwurf wolle eine einheitliche Sozialverſiche-rung für alle Bergarbeiter ſchaffen, die der hohen Gefahr und
der raſchen Kräfteabnutzung des Grubenbetriebes angepaßt
ſeien. Der Grundſatz der Selbſtverwaltung ſei in
der Vorlage in weitgehendem Maße durchgeführt worden.

Abg. Jantſchek begrüßt die Vorlage. Sie bringe die not
wendige Vereinigung der bisher zerſplitterten Forderungen
der Knappſchaftevereine. Die vom Ausſchuß in die Vorlage
hineingebrachte Penſionsberechtigung nach 25jähriger Tätigkeit

Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem.

„Tina!“ ſagte Rieden halb beſinnungslos und weichand leiſe. „Kleine, liebe Tina!“ 23
„Otto!“ ſtammelte ſie und atmete ſchnell. Sie ſchmiegte
fich feſter an ihn, und da, beim Anblick des roten Mundes,
der ihm begehrlich entgegen blühte, flutete eine ſtürmiſche
Welle des Verlangens über ihn. Er beugte ſich zu ihr
nieder, tiefer und tiefer, bis ſeine Lippen die ihren fanden.
Einen Augenblick hindurch ruhten ſie feſt und glühend auf-
einander, dann reckte ſich Tina empor und warf die Arme
leidenſchaftlich um ſeinen Hals.

Sie hielten ſich wortlos umſchlungen, bis Rieden er
wegt und bebend flüſterte: „Du haſt mich lieb?“

„Ueber alle Maßen.“
„Seit wann?“

„Schon lange. Jmmer immer! Jch durfte das
ja keinem Menſchen anvertrauen, aber es hätte mich umge-
bracht, wenn ich es dir nicht wenigſtens einmal geſagt hätte.

„Mein Gott, Tina, was ſoll daraus werden?“
„Schilt mich nicht. Jch kann nichts dafür. Es kam

gegen meinen Willen.“
„Du armes Kind!“ Er ſtreichelte ihr Haar. „Wir

können uns ja nichts ſein. Ja, wenn ich heute noch frei
wäre

„Dann würdeſt du mich gewählt haben? Wirklich,
»Otto? Du biſt mir alſo auch gut?“

„Wer könnte mit dir zuſammen unter einem Dache
leben, ohne dich zu lieben! Jch habe ehrlich verſucht, da
gegen anzugehen, aber es wuyde mir bitter ſchwer. Nun
wir uns das jedoch geſagt haben, kann ich natürlich nicht
mehr in eurem Hauſe bleiben.“

„Du willſt fort?“
„Jch werde für mich und die Meinigen ein anderes

uartier in der Stadt nehmen. Ganz fort kann ich ja
nrcht, weil für meine Anſtellung hier alles in die Wege ge
leitet iſt. Aber ich habe Ehrenpflichten gegen meine
Familie, gegen die deinige und Welty, der ſich mir freund
ſchaftlich angeſchloſſen hat, und das macht es mir unmög-
lich mit dir und ihnen ſo wie bisher weiter zu leben.“
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ſei ein Bedürfnis angeſichts der außtzerordentlich aufreibenden
Grubenarbeit.

Abg. Jmbuſch (Zentrum) ſieht in der Vorlage die Er
füllung der langjährigen Wünſche der Berg-
arbeiter. Nun müſſe recht bald auch die reichsgeſetz-
liche Regelung des ganzen Bergbauweſens folgen.

Abg. Winefeld (D. Vp.) betont gleichfalls, daß mit dem Ge-
ſetz endlich eine alte Forderung der Bergarbeiter
erfüllt werde. Den Mitarbeitern an dieſem Werk gebühre
Dank und Anerkennung. Die von manchen Seiten gewünſchte

grrr auf weitere Arbeitergruppen werdeſich nicht durchführen laſſen.
Abg. Ziegler (Dem.) ſchließt ſich den Vorrednern an. Es

ſei ein ehe Fortſchritt, daß mit der Vorlage ein
einziger Verſicherungsträger geſchaffen werde. Abg. Schwarzer
(Bayer. Volksp.) begrüßt die Einigung der Parteien,
die bei dieſer Vorlage erzielt worden ſei.

Um 56 Uhr wird die Weiterberatung auf Dienstag 6 Uhr

Schlageter-Trauerfeier in München
München, 10. Juni.

Die vater ländiſchen Verbände Münchens ver-
anſtalteten heute vormittag auf dem Königsplatz eine ein
drucksvolle Trauerfeier zum Andenken an den von
den Franzoſen hingerichteten Kaufmann Schlageter,
zu der ſich außer den mit umflorten Fahnen erſchienenen Ver
bänden auch eine Reihe von Offizieren und Tauſende von Män-
nern und Frauen aller Stände eingefunden hatten. Jn einer
Reihe von Anſprachen wurde des Märtyrertodes Schla

eters und ſeiner Charaktereigenſchaften gedacht. An die
Datita ob ſich ein Gedächtnisgottesdienſt in der
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Berlin, 11. Juni.
Geſtern fand im großen Saale der Philharmonie zu Ehren

des für ſein Vaterland gefallenen Schlageter eine erhebende
Gedächtnisfeier ſtatt, die von Tauſenden aus allen Schich-
ten der Bevölkerung und von Vertretern der bürgerlichen Par
teien beſucht war. U. a. waren auch erſchienen General
v. Hutier und der Adjutant des Reichswehrminiſters. Frei
herr von Medem, der ehemalige Baltikumführer, hielt eine
die ver aller Zuhörer ergreifende Gedächtnisrede für
ſeinen meraden Schlageter und feierte das Heldentumn und
den Märtyrertod dieſes deutſchen Mannes.

Die tiefe Erſchütterung, die von dem Weſen und den Wor-
ten des Redners auf die Verſammlung übergriff, kam in dem
Treugelöbnis, das ein junger Kamerad Schlageters nach
den Ausführungen von Medems ablegt, zu ergreifendem Aus-
druck: Jch hebe die Hand zum Schwur: Wir wollen dir
treu bleiben bis in den Tod, wir wollen weiterbringen, was
du gewollt haſt, wir wollen deinen Tod rächen! Die Liebe zu
dem ermordeten Kameraden Schlageter klang wider in dem
Liede „Jch hatt' einen Kameraden“, und der Schwur, das
vaterländiſche Vermächtnis des deutſchen Helden und Märtyrers
Schlageter in Ehren zu halten und zu betätigen, fand ſeinen
machtvollen und packenden Ausdruck in dem Liede „Deutſchland,
Deutſchland über alles“, das von der Verſammlung ſtehend zum
Schluß der Feier geſungen wurde.

Schlageters Beiſetzung
Schönan, t1. Juni.

Nachdem geſtern die ſterblichen Reſte Schlageters eingetroffen
waren, fand vor dem Rathaus, vor dem der Sarg unter
Kränzen und Blumen verſinkend aufgeſtellt war,
eine eindrucksvolle Feier ſtatt, bei der Oberbürger-
meiſter Pfeiffer dem Empfinden des deutſchen Volkes Aus-
druck gab. Danach fand die Beiſetzung auf dem Friedhofe
ſtatt.

Die oberſchleſiſchen Gewerkſchaften gegen
den Generalſtreik

Beuthen, 11. Juni.
Die Arbeits gemeinſchaft der Gewerkſchaften

erläßt einen Aufruf an die ober ſchleſiſche Arbeit
terſchaft, in dem es heißt: Wenn die ausgebrochenen Streiks
von den Gewerkſchaften übernommen werden ſollen, ſo kann das
nur die geordnete Vertretung der Gewerkſchaften
beſchließen. Der Kongreß iſt aber zu einer Beſchlußfaſſuneg
nicht gekommen, weil der ſeit Tagen vorbereitete Plan, i
gewaltſam zu ſprengen, durchgeführt worden iſt,
wobei die Verbandsfunktionäre mißhandelt wurden Die Ge
werkſchaften lehnen es ab, die Verantwortung

„Bleib! Bitte, bleibl! Nur noch ein paar Tage!
es mir zu Gefallen.“

„Es geht nicht. Du trauſt mir zu viel Ueberwindung zu.
„Laß mir doch eine elende kurze Galgenfriſt. Das Haus

wird für mich dunkel und traurig, wenn du hinausgehſt.
Was können uns die anderen, wenn wir uns doch lieben!“

Rieden ſtaunte. Beſaß denn Tina gar kein moraliſches
Empfinden? Es war ihm indeſſen ein Wonnegefühl, daß
er in ſeinen Jahren noch imſtande ſei, eine derartige Leiden-
ſchaft zu erwecken, und auch er glaubte, noch nie zuvor dieſen
Zuſtand heißen Begehrens und kopfloſer Verliebtheit kennen
gelernt zu haben.

„Ein paar Tage wird es immerhin dauern, bis ich
etwas Paſſendes gefunden habe. Mein Auszug darf auch
nicht einer Flucht gleichen und kein Aufſehen erregen.“

„Jmmer denkſt du an die anderen.“
„Ja, Kind. wir müſſen uns durchaus zuſammennehmen.“
„Das kann ich nicht.“
„Bitte, ſei mein braves, tapferes Mädchen. Um meiner

Frau und meiner Kinder willen beſchwöre ich dich; laß dir
nichts merken von dem, was vorgegangen iſt. Auch um
deinetwillen. Wir wollen nebeneinander hergehen, als ſei
nichts geſchehen. Wir dürfen das Vertrauen derer, die zu
uns gehören, nicht täuſchen. Komm, Tina, komm, mein
Herz, laß uns heimkehren. Der Regen läßt nach und das

Gewitter iſt vorüber. Sie werden zu Hauſe in Unruhe um
uns ſein.“

Sie ſchwieg, und da küßte er ſie noch einmal und ging
dann vor ihr her hinaus, ernſt, traurig, mit geſenktem Kopf.
denn er ſchämte ſich.

Unterwegs ſprachen ſie gar nicht. Wie ſie in der Stadt
auf dem Jägerplatz die Straßenbahn verließen und Wieden
eine Droſchke heranwinkte. ſah Tina flüchtig zu den Fenſtern
des Weltyſchen Hauſes hinauf. Jm Eckzimmer brannte
Licht. Der Präſident las jetzt ſeiner Frau vor. So war es
einen Tag wie den anderen, wenn nicht gerade geſellſchaft-
liche Verpflichtungen an das alte Ehepaar herantraten.

„Adieu!“ murmelte ſie mit einem tiefen Atemzuge und
ſaß dann wieder ſchweigend da. Jedes von ihnen drückte
ſich in eine Wagenecke, als ſcheue es ſich, das andere, wenn
auch noch ſo leicht, zu ſtrerfen. Erſt als die Droſchke in der

v e

für diejenigen zu tragen, die in den letzten Tagen
dauernd zum Streik aufgefordert haben. Die Ver.
bände fordern ihre Mitglieder dringend auf, im eigenen Jnter,
eſſe und dem ihrer notleidenden Familien bei der Arbeit zu ver.
bleiben oder die Arbeit wieder aufzunehmen, um in
Ruhe das Ergebnis der zentralen Lohnverhandlung in Berlin
abzuwarten.

Die CLandtagswahlen in Oldenburg
Oldenburg, 11. Juni.

Das Endergebnis der Landtagswahl iſt folgendes: Es
erhalten die Demokraten 9, bisher 7 Sitze; die Deutſche Volks
partei 9, vorher 13 Sitze; die Deutſchnationale Volkspartei 3,
vorher 1 Sitz, das Zentrum 9, vorher 11 Sitze, die V. S. P. D. 11,
vorher 10 Sitze; die U. S. P. D. 0, vorher 5 Sitze, und die Kom
muniſten 2 oder 3, vorher 0 Sitze.

Der Reichstarif für Journaliſten
angenommen

Münſter, 11. Juni.
Der Reichsverband der deutſchen Preſſe hat den

Reichstarif für Journaliſten und Redakteure unter be
ſtimmten Bedingungen angenommen. Zum erſten Vor-
d wurde Chefredakteur Paul Baecker, Berlin,
einſtimmig wiedergewählt. Einſtimmig wurde ferner
einer Erklärung zugeſtimmt, in der der Reichsverband der
deutſchen Preſſe die brutale Vergewaltigung der deut
ſchen Preſſe im beſetzten Gebiet aufs Schärfſte verur
teilt, die zur ſchwerſten Bedrängnis, zu Ausweiſungen und
zu Gefängnisſtrafen für eine Reihe von Kollegen geführt habe.
Der Reichsverband ſpricht den Opfern im Dienſte der deutſchen
Freiheit ſeinen Dank aus.

Das deutſcheruſſiſche Getreidegeſchäft
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 11. Jum.
Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren, iſt der

vormalige Leiter der Kriegagetangenen Fürſorge Schleſin-
ger zum deutſchen Kommiſſar für e deutſch
ruſſiſchen Getreidever handlungen ernannt wor-dn. Dieſe Verhandlungen find in ein entſcheidendes Stadium
eingetreten. Deutſchland ſoll nach dem rtrage Rußland
einen Kredit für Getreidelieferungen gewähren, für den Geld
mittel in der Höhe von 20 Milliarden Goldmark aus der Ver
zehnfachung der Zwangsanleihe flüſſig gemacht werden ſollen,

Schon ſeit Wochen ſind Verhandlungen über einen Getreide
lieferungsvertrag mit Rußland im Gange, die nunmehr kurz vor
dem Abſchluß ſtehen. Deutſchland gewährt Rußland auf das zu
liefernde Getreide einen Kredit in beträchätlicher Höhe, der zum
Teil zum Einkauf deutſcher Jnduſtrieerzeugniſſe benutzt werden
ſoll. Wenn auch die Getreideausfuhr Sowjet Rußlands in den
letzten Jahre bedeutend geſtiegen iſt, ſo wird man doch darum
Zweifel hegen müſſen, ob es der Gegenſeite möglich ſein wird,
das vorgelegte Programm man ſpricht von 40 Milliarden
Tonnen durchzuführen. Nach ruſſiſchen Angaben wird der
AusfuhrNeberſchuß der neuen Ernte an Roggen, Gerſte, Hafer,
Weizen, Linſen, Oelkuchen uſw. auf 2,5 bis 5 Millionen Tonnen
angeſetzt, die bisher abgewickelten Verkäufe betragen 803 836
Tonnen, wovon allein 281 645 Tonnen nach Deutſchland gingen.

Selbſt wenn die Sowjetregierung ihr Programm zu halten
vermag, wird man ſich fragen müſſen, ob es mit wirtſchaftlichen
und politiſchen Unternehmungen ſich verträgt, in dieſer Zeit ein
GetreideEinfuhrMonopol für Deutſchland zu gewähren, zumal
keine Sicherheit dafür geboten iſt, daß die ruſſiſche Induſtrie die
Aufträge ausführen kann. Daß die Geldmittel für dies doch
recht unklare und unſichere Kreditgeſchäft aus der Verzehnfachung
der Zwangsanleihe genommen werden ſollen, erſcheint auh
vielerlei Gründen bedenklich und dürfte wohl auch zu einer
parlamentariſchen Debatte führen. Die Wahl des
ehemaligen Teppichhändlers für die Verhandlungen, die in der
nächſten Woche in Moskau beginnen dürften, erſcheinen allen
denen unverſtändlich, die ſich erinnern, daß Herr Schleſinger be
reits in ſeiner früheren Tätigkeit das Ziel ſcharfer Angriffe von
deutſchnationaler und volksparteilicher Seite geweſen iſt.

Amerika hält ſich abſeits
London, 11. Juni.

Dem Waſhingtoner Berichterſtatter der „Times“ zufolge
hat ſich die amerikaniſche Regierung entſchloſſen, ſich
vom Reparationsproblem abſeits zu halten in
der Hoffnung, daß ſeparate Uebereinkommen nach dem britiſchen
Vorbilde für die Zahlung der alliierten Schulden zuſtande
kommen.

Weſtengate vor der Harmsſchen Villa hielt, beugte ſich
Rieden vor und ſagte: „Verzeih mir, Tina.“ r

Jhre Hand ſchob ſich zu flüchtigem Druck in die ſeine
und da wurde auch ſchon die Tür aufgeriſſen, und ſämtliche
Hausgenoſſen drängten tumultuariſch heraus. Sie hatten ſich
um die beiden bereits lebhaft beunruhigt. Marie war ganz
unglücklich, als ſie bemerkte, daß ihr Mann feuchte Kleider
habe, und beſchwor Eva, ſofort Glühwein machen zu laſſen.
Albrecht aber verhielt ſich Ting gegenüber etwas kühl. Sie
nahm indeſſen von dieſer Kühle keine Notiz, ging an ihm
vorüber, ohne ihn anzuſehen. Da lief er hinter ihr her und
ſagte verſöhnlich: „Die Hand könnteſt du mir wenigſten
geben, nachdem du uns alle in Aufregung verſetzt haſt. Jch
muß geſtehen, daß ich dir ernſtlich böſe war, aber nun du
wieder heil und geſund da biſt, iſt es natürlich wieder gut.

Sie blieb ſtehen, ſah ihm gerade in die Augen und legte
die Hände demonſtrativ auf den Rücken.

„Kann ich etwa nicht tun, was ich will? Du haſt e
ja auch nicht der Mühe wert gehalten, meinem Wunſche
nachzukommen. Du wollteſt auch nicht.

„Na, nimm mir's nicht übell Nachdem ich dir wieder.
holt erklärte, daß ich mit den Leuten da in Preilsdorf z
zu tun haben mag, fand ich deine Zumutung etwas ſtark

„Aber ich ließ dich doch extra darum bitten. Und t
mag die Leute nun einmal. Wir ſind eben von Grund 7
verſchieden angelegt, du und ich, auch in unſerer

ung. JDamik ging ſie in ihr Schlafzimmer. Auch Marie r
mit Mann und Kindern zum Oberſtock hinauf. Otto ſo
ſich gleich umkleiden. Albrecht blieb mit Eva allein v
jachte über den trotzigen Abgang ſeiner Braut. Er a
ſie nie ganz ernſt, war überzeugt, ſie würde binnen r
Viertelſtunde in ſtrahlender Heiterkeit und Liebenswürdig
keit wieder erſcheinen. Als ſich das jedoch verzögerte r
Eva nach ihr ſehen und kehrte erſt nach längerer Zeit ha
ärgerlich, halb erheitert zurück.

„Nichts zu machen. Tino erklärt, das Gewitter habe
ihre Nerven angegriffen. Sie will zu Bett gehen und eine
Taſſe ſtarken Tee haben. Natürlich iſt ſie nur ein bißchen
bock

Gleich darauf kam Marie mit bekiümmertem Geſicht
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Die Arbeitswoche der Jnneren Miſſion
egte vom 4. bis 7. Juni in GroßSalze bei Magdeburg und be
m nachdem die Vereinigung der theologiſchen Berufsarbeiter

x Inneren Miſſion beſondere Fragen erörtert hatte, mit der
ammlung der Synodalvertreter und Mitglieder des Pro

mialberbandes der Jnneren Miſſion, die von ihrem Vor
enden Generalſuperintendent D. Jacobi Magdeburg eröffnet

geleitet wurde. Auf dem dunklen Hintergrunde der Not
a des Haſſes der Zeit ließ er das Liebeswirken der Jnneren
Fſion, dem der Sieg der Zukunft gehören wird, um ſo mehr
eworleuchten. Aus dem Jahresbericht des Geſchäftsführers

Rengel iſt hervorzuheben, daß das Vertrauen zur Jnneren
ſiſſon auch von ſeiten des Staates gewachſen iſt. Auch die
ſohlfahrtspflege bedarf der innerſten Kräfte. Dankbar wurde des

wpfers der Gemeinden in der Provinz gedacht, das 26 556 730
ergeben hat. Das Gedächtnis des verſtorbenen Leiters

ſt Reinſtedter Anſtalten P. Steinwachs wurde in üblicher Weiſe
Die lebhafte Ausſprache behandelte u. a. die Schweſtern

ſage das Verhältnis von Kreisſhnodalausſchüſſen und Wohl
(etedienſt und Preſſefragen. Ueber Not und Wert der
abergsarbeit berichtete P. r e über neue Aufgen der Frauenhilfe P. ippel-Magdeburg. Die durchaus
zngelhafte Beſoldung der Hauseltern bedarf dringend der
hfe. Ebenſo iſt der Zuſammenſchluß aller kirchlich inter
ſerten Frauen in Frauenhilfen eine Forderung der Gegenwart.

e öffentliche Abendverſammlung brachte die Vorträ
Huſchenbett und Superintendent D. von Lüpke über die

mere Not des Landvolkes und Wege zur Geſundung der
ndlichen Volksſeele. Die Hauptnot liegt in dem Mammons-
enſt der Zeit und allem, was damit verbunden iſt: Wohnungs

Kindernot, Schleichhandel laube. Die Seele des
hndvolkes muß ſich auf ihr Beſtes ſinnen: Heimat, Sitte,
ſaube und Treue. Ein Weg dazu iſt die Schaffung von länd

Volkshochſchulen. In der öffentlichen Vormi ver
ſnnlung, die D. Jacobi mit einer Morgenandacht über
t. 8, 18 einleitete, behandelte P. Dr. SchweitzerBerlin die
page: Warum dürfen wir uns der „neuen Chriſtengemeinſchaft“
pgenüber nicht neutral verhalten Nachdem er die Probleme
ſgeigt, die durch die aufgerollt werden,hiderte er das Weſen der Gemeinſchaft. Die Sache der
Chriſtengemein ſchaft ſteht und fällt mit der Antropoſophie.
i brauchen Jdealismus im Dienſte des Chriſtentums und
Pahrhaftigkeit in der Erkenntnisfrage, dem Kultus und der
gemeindebildung. lebhafter Ausſprache berichtete der
rektor des Zentralausſchuſſes für Jnnere Miſſion P. Stein
peg- Berlin über den gegenwärtigen Stand der Jnneren Miſſion
n Lichte der Grun edanken Wicherns. Die Kirche muß ſich im
äime Wicherns mehr als je auf das Miſſiongriſche beſinnen.
Bit brauchen den Dienſt der Leitung, des Wortes und der
dehe in gleicher Weiſe. Jm Anſchluß tagten: der Provinzial
zehungsberein unker Leitung von Oberregierungsrat

Waßner-Magdeburg, der Evang. kirchl. Jugendrat, die
ang. Jungmännerbünde Mittelſachſens, die Arbeitsgemein-
haft für Kindergottesdienſte, der Verband für evang. Kinder
ege, der Sächſiſche ProvinzialSittlichkeitsverband unter
r von Geheimrat SchulzHausmannMagdeburg, bei dem
a Frau Seminardirektor bert über die Verantwortung
er Frau in der ſittlichen Not der Gegenwart ſprach, der
ſettungshausverband und unter Leitung von Generalſuper-
itendent D. Stolte die W Beratungseſtelle für ſoziale
agen, bei der Prof. D. Dr. EißfeldHalle den ſozialen Ge
ſnkengehalt des Alten Teſtamentes herausſtellte, P. Knolle-
Bittenberg einen Vortrag hielt über „Kirche und Wirtſchaft.
de Arbeitowoche der Jnneren Miſſion eine Fülle von
heit geleiſtet und neue Aufgaben geſtellt, die in neuer Arbeit
r Kirche und dem Vaterlande zugute kommen werden.

Schnee auf dem Brocken
Vom Brocken wird berichtet: Wenn auch alljährlich um

Mitte Juni herum ein Kälterückſchlag ſtattfindet, ſo ſtark wie
dieſes Jahr dürfte er wohl ſelten e ſein. Das feſte
hohdruckgebiet im Nordweſten in Verbindung mit den Tiefs
in Südweſten und Süden veranlaßte einen dauernden Zuſtrom
polarer Winde, und damit einen empfindlichen Temperaturrück
png. Auf dem Brocken fiel das Thermometer nachts verſchie
bntlich auf 2 Grad und darunter. Regen, Eiskörner, Grau
zen und ee fielen in Schauern. Mittwoch und Donners
ug früh hatten eine regelrechte Schneedecke und heute nicht
eniger als 10 Zentimeter Rauhreif. Dichter Nebel und ſtarker
ſordweſt trugen nicht dazu bei, den Aufenthalt auf dem Brocken
pmütlicher zu geſtalten. Es find zwar noch immer Störungen
r Tiefausläufer im Norden vorhanden, das füdweſtliche

füllt ſich aber auf, ſo daß wohl mit einer Beſſerung des
itterungscharakters nunmehr bald zu rechnen iſt. Das Bar

weter ſteigt ſtark und hat heute früh 662 Millimeter erreicht.

rer o. Juni. Die durch das Unwettert Ei wohner) g. Stadt waren im
of mengekommen, um Maßnahmen zu beſprechen, denW entgegenzutreten. Jn der Verſammlung r h der
Jiſrat und mehrere Stadtverordnete vertreten. Nach ein

ktender Ausſprache, die nach Erklärungen des Einberufers,
e meiſters und Stadtverordnetenvorſtehers einſetzte und an

ſich viele Verſammlungsbeſucher beteiligten, wurde be
ſoſſen, Telegramme an die Staatsregierung und an die Re

erung in Merſeburg zu ſenden, worin um Hilfe und Bereit
r von Mitteln gebeten wird. Auch an die Mansfeld- A.G.

eine Mitteilung ergehen, um ſie zur Jnſtandhaltung bezw.
reſerung der Waſſerläufe zu veranlaſſen. Eine aus der

ge
„Preuß.

tie der Verſammlung gewählte Kommiſſion wurde mit der
weerzüglichen Weiterbearbeitung betraut.

Thale, 7. Juni. (Urnen.) Einen eigenartigen Fund
h der Bergpraktikant Wiſtig von hier. Jn der Sandgrube
ri Warnſtedt ſtieß er beim Losmachen von Sand auf einen
tele Gegenſtand. Bei näherer Unterſuchung konnte er feſt
n daß es ſich um eine Urne handelte. Die eine hat die
e einer gewölbten Terrine von etwa 832 Zentimeter Durch
I und 15 Zentimeter Höhe, die andere war mehr flach, faſt
eno weit aber von höchſtens 8 Zentimeter Höhe. Die große
tn war mit Knochenreſten angefüllt. Leider ſind beide Urnen
gehen zum Glück ſind alle Teile noch vorhanden, ſo daß ſie
n er zuſammengeſetzt werden können. Herr Wiſtig will die

nen dem altmärkiſchen Muſeum in Stendal überweiſen.
um Vrla 8. Juni. (Alte Glocke.) Wie mitgeteilt wird, geht
u z nſeremm Orte damit um, die alte Glocke abzunehmen und
bedau Stahlglocken zu erſetzen. Ein ſolcher Entſchlus wäre ſehr
ine a da die alte größere Glocke zu den älteſten im Mans-

vo ebirgskreis gehört; ein Verkauf würde die Genehmigung
rovinzialkonſervators in Halle a. S. (Provinzialmuſeum)

erf 2e net e Glocke, die einen Durchmeſſer von 0,80 Meter
val, t4 er Majuskelſchrift folgende Jnſchrift: 4 Campana,
e Nicolgi ſonitum noſtrum, pater, audi. Campana iſt der
de r Glocke. Heiliger Nikolaus, Vater, höre unſer Rufen.
ine ort von Sancte bis audi können als Hexameter geleſen
rei n Nach der Sage ſoll die Glocke bei der wüſten Kirche un
tie r Kätelsburg oder Kadolzburg gefunden worden ſein. Das
beſchutlich die Stätte, wo früher das eingegangene Dorf
ne dem oder Horlehagen ſtand, das nach Ausweis der Glocke

m heil. Nikolaus geweihte Kirche gehabt haben mag, alſo
dehl von Niederländernl gegrü i i öjeder rn gegründet ſein dürfte (Größler, KunſtBaudenkmäler. Der Mansfelder Gebirgotreis S. 930

m

von

aus der Blütezeit der Gotik ohne Jahreszabl und hat

Die Wüſtung Horlehagen wird nicht weit vom heutigen Horla an
dem gleichnamigen Bache gelegen haben; es iſt jedoch dabei zu be
merken, daß es möglicherweiſe zwei Orte dieſes Namens gegeben
hat, von denen einer bereits 1506 als wüſt bezeichnet wird. Mög
licherweiſe hat aber auch nur ein Ort dieſes Namens beſtanden,
der durch die Grenzſchneide in zwei Teile geteilt worden iſt, näm
lich einen, der zum Erzbistum Mainz, und einen, der zum Bis-
tum Halberſtadt gehört hat. Dieſe Fragen ſind noch nicht ein-
wandfrei gelöſt und werden auch bei dem Mangel an beſtimmten
urkundlichen Nachweiſen nicht beantwortet werden können.
Die heutige Kirche in Horla iſt wohl dem heil. Georg geweiht,
eine Zinnkanne trägt die Jahreszahl 1687.

Großſchkorlopp, 11. Juni. (Raubüberfall.) Hier
wurde gegen den Kaſſenverwalter der Spax- und Darlehnsk uſſe
G. Gottſchalk von zwei unbekannten Männern in deſſen Woh
nung ein Raubüberfall verübt. Dieſelben drangen mit vorge-
haltenem Revolver auf Gottſchalk ein und verlangten die Her
ausgabe der Kaſſenſchlüſſel und des Geldes. Gottſchalk wurde
gezwungen, ſeine Brieftaſche ſowie die Schlüſſel zum Kaſſen
ſchrank herauszugeben. Hierauf ſchloß einer der Räuber den
Schrank auf, während der zweite Gottſchalk mit vorgehaltenem
Revolver im Schach hielt. Nachdem ſie das oberflächlich auf-
gefundene Geld an ſich genommen hatten, banden ſie Gottſchalk
auf einem Stuhle feſt und ſteckten ihm ein Knäuel Papier in
den Mund und wickelten eine wollene Decke feſt um den Kopf,
ſo daß er dem Erſticken nahe. Die Räuber entfernten ſich und
ſind in der Richtung Schkeitbar-Seebeniſch entkommen. Trotz
ſofortiger Verfolgung und Alarmierung ſämtlicher Polizei
ſtellen konnten fie nicht ausfindig gemacht werden. Vermutlich
haben die Räuber im Getreide Unterſchlupf gefunden. Es kom
men zwei Perſonen, Anfang 30er Jahre, einer mit grauem, der
andere mit blauem Anzug, in Frage. Beide haben anſcheinend
Militärpiſtolen im Beſitz.

Saubach, 8. Juni. (Feſt nahme eines Diebes.
Verzweiflungstat.) Der ſeit mehreren Monaten flüchtige
und ſteckbrieflich verfolgte Bergmann HKaczmarek wurde
kürzlich in ſeiner hieſigen Wohnung verhaftet. Er hatte mit
ſeinem Bruder und einem Bekannten durch fortgefetzte Einbrüche
und Diebſtähle die hieſige Gegend unſicher gemacht. Während
ſeine Helfershelfer verhaftet und verurteilt wurden, war K. ent
flohen. Jetzt kehrte er von Eſſen, wo er nach ſeiner Ausſage
fich ſeit Herbſt 1922 aufgehalten, zu den Seinen zurück. Am
andern Morgen ſchon holten ihn die Landjäger aus dem Bett und
überlieferten ihn dem Gerichtsgefängnis. Am letzten Sonn
tag wurden die hieſigen Einwohner durch eine furchtbare Tat der
Verzweiflung aufgeregt. Die Ehefrau des hieſigen Arbeiters Gl.
war mit durchſchnittenem Halſe in einem Kleefeld gefunden wor
den, nachdem ein Schäferburſche ſie aus einem Saatfelde hatte
aufſtehen und weitertaumeln ſehen. Noch lebend brachte man
ſie in ihre Wohnung,, wo ſie nach mehreren Stunden qualvollen
Ringens ſtarb. Da Selbſtmord und Raubmord nicht in Frage
kamen, fiel der Verdacht, das Verbrechen begangen zu haben,
auf den Ehemann GIl. Die Ueberfallene hatte vor Jahren
nach einer Gerichtsverhandlung, der ſie als Mitangeklagte bei-
wohnte, einen Schlaganfall erlitten, der ſie der Sprache undvollen Zorechnungo h higtett beraubte, ſo daß ſie idren Haus-
halt nicht mehr in der früheren Weiſe beſorgen konnte, ſondern
wie ein überflüſſiges Glied herumſaß und umherwanderte. Jm
vergangenen Jahre war ſie in der Nähe von Naumburg von
einem Gartenbeſitzer, der in ihr eine Diebin vermutete, ange
ſchoſſen worden. So lange ihr Mann als Schachtarbeiter viel
Geld verdiente, konnte er ſeine Frau mit durchfüttern, als aber
auch ihn das Mißgeſchick der Entlaſſung vom Kaliſchacht traf, kam
er in Schwierigkeiten, Sorgen, ja Verzweiflung. Jn ſolch ver
zweifelter Stimmung hat er wohl dieſe furchtbare Tat ausgeführt.
Der Verhaftung hat ſich Gl. durch die Flucht zu entziehen ver
ſucht. Auf einem Zettel, den er zurückließ, teilte er mit, daß
er ſich ſelbſt das Leben nehmen wolle. Ehe er es ausführen konnte
wurde er verhaftet.

Eſchwege, 9. Juni. Der Verlobte a. D.) Aus einem
benachbarten Dorfe wird folgendes hübſche Geſchichtchen berichtet.
Hier war eine Verlo aus den Fugen gegangen. Der Bräu-
tigam hatte nun mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe ſchon
früher einige Möbelſtücke und Küchengeräte gekauft und fie bei
den Eltern der Auserwählten untergeſtellt. Nun verlangte er
dieſe zurück. Mit durch Blumen buntgeſchmücktem Pferd und
Wagen kam er bei ſeiner geweſenen Braut vorgefahren, gefolgt
von einer großen Kinderſchar. Gelächter empfing den ehema-
ligen Bräutigam. Ein Grammophon fing plötzlich an „Abſchieds-
lieder“ zu ſpielen. Den Höhepunkt erreichte die Heiterkeit. als
Raritäten, u. a, eine alte Kinderwiege, verladen wurden. Unter
Begleitung der zahlreichen Kinderſchar zog dann der Bräutigam
a. D. wieder zum Dorfe hinaus.

Sonneberg, 9. Juni. Kommuniſtiſche „Schutz
wehr“.) Rote Hundertſchaften ſind, wie in anderen Thü-
ringer Städten, jetzt auch hier ins Leben gerufen worden. Man
ſah ſie geſtern nach militäriſchem Vorbild durch die Straßen
nach dem Volkshaus ziehen.

Meisdorf, 11. Juni. (Ein Unglücksfall) hat ſich in
unſerem Orte ereignet. Am Mittwoch wurde der ſeit drei
Wochen vermißte etwa 26 Jahre alte Waldarbeiter Berg im
Walde von einem Förſter tot aufgefunden. Allem Anſchein
nach iſt er beim Fällen eines Baumes unter denſelben gerakten,
ſo daß der Tod auf der Stelle eingetreten ſein mag. Die Leiche
iſt vom Baume ſchrecklich verſtümmelt worden.

Erfurt, 11. Juni. (60000 Eier beſchlagnahmt.)
Von der Kriminalpolizei Erfurt wurden am S. d. Mts. in
Straußfurt einem Leipziger Eiergroßhändler, der dort als Auf
käufer aufgetreten war, über 60 000 Eier beſchlagnahmt, die
teils im Kettenhandel, teils von Händlern erworben waren, die
nicht im Beſitz der Handelserlaubnis waren. Die Eier wurden
am Sonnabend amtlich zum Verkauf geſtellt. Das Amtsgericht
Erfurt hat auf die erfolgte Beſchwerde hin die Beſchlagnahme
der Eier und ebenſo ihren Verkauf durch die Polizei gutgeheißen.

Weimar, 9. Juni. (Stillegung einer Sekundär-
bahnſtrecke.) Mit Genehmigung des Eiſenbahnkommiſſars
wird der Betrieb der Strecke Buttelſtedt--Raſtenberg (Thür.)
der Bachſteinſchen Weimar--Raſtenberger Eiſenbahn vom
18. Juni ab vorübergehend ſtillgelegt.

Zwickau, 11. Juni. (Beim Fleiſchtranchierenſ) ſtieß
ſich am Dienstag ein hieſiger Fleiſchermeiſter das Meſſer in den
Unterleib. Der Meiſter war in ſeinem Schlachtehaus mit dem
Ausſchälen der Knochen aus dem Fleiſch beſchäftigt, dabei
rutſchte das Meſſer ab und fuhr in den Unterleib. Die Ver-
letzung hatte großen Blutverluſt zur Folge, ſo daß der Ver
unglückte nach dem Krankenſtift gebracht werden mußte.

Oſchatz, 11. Juni. („Gleich fertig!“) Vor einigen
Tagen wurden aus der Abortanlage des Kaffees Zierold die
Rohre der Waſſerſpülung geſtohlen. Der Dieb hatte ſich ein
geriegelt. Als andere wiederholt Einlaß begehrten, hat er immer
gerufen, daß er „gleich fertig“ ſei. Zuletzt iſt es ihm doch ge
lungen, unbeobachtet mit ſeiner Beute zu eyntkommen.

Leipzig, 11. Juni. (Die ſelbſttätige Fernſprech-
vermittlung) iſt nunmehr auch in ganz Leipzig eingeführt
worden. Schon ſeit längerer Zeit befanden ſich in den Auzen-
bezirken einige ſelbſttätige Vermittlungsämter. Nachdem nun
auch das Hauptamt für ſelbſttätige Vermittlung eingerichtet
worden iſt, beſteht ein einziges großes Automatenamt, das bis
auf 100 000 Teilnehmer erweitert werden kann. Die ſchwteri
gen Arbeiten, die die Umſchaltung mit ſich brachte, gingen ohne
weſentliche Störung des Verkehrs vor ſich und wurden in einer
Nacht vorgenommen. Die neuen Anlagen ſind von Siemens

Halske ausgeführt, die ſich um den Ausbau des automatiſchen
Vermittlungsſyſtems und ſeine Einführung in Europa große
Verdienſte ermarhan haben

Halle, 12. Juni.
Was heißt Burſchenſchaft?

Zum Gründungstage der Deutſchen Burſchenſchaft
Nach den Befreiungskriegen, an denen die akademiſche

Jugend Deutſchlands ebenſo wie 1914 in einmütiger
teilnahm und ihr Blut und Leben für das Vaterland dahingab,
hatte das deutſche Volk den Glauben und die Hoffnung, daß man
demnächſt auch aus der Miſere des Deutſchen Bundes heraus-
kommen würde. So dachte man auch in Jeng in der Studenten-
ſchaft und ging dort zunächſt einmal an die nationale Re
form des Studententums.

Das Werk gelang nach längeren Kämpfen und Debatten, die
Landsmannſchaften der Thüringer und Franken zeigten ſich be
reit, in die neue Burſchengemeinde aufzugehen, nur die Sachſen
hielten noch am „Comment“ feſt. Es kam der 12. Juni 1815
heran. Die von den früheren Vandalen geführte Gemeinſchaft
der Jenaiſchen Studenten zog zur „Tanne“, wo nach dem Arndt-
ſchen Liede „Sind wir vereint zur guten Stunde“, Horn die Er
öffnungsanſprache der Burſchenſchaft hielt. Die Landsmann-
ſchaften ſenkten zum Zeichen, daß ſie ſich auflöſten, ihre Fahnen.
Auch die Sachſen waren nach den Aufzeichnungen des Seniors
Netto beigetreten. Die Deutſche Burſchenſchaft in Jena war
gegründet.

Die Farben waren Schwarz Rot mit goldener Perkuſſion,
ihr Wahrſpruch zuerſt: „Dem Biedern Ehr und Achtungl!“, dann
ſpäter der Teutonia-Halle: „Ehre, Freiheit, Vaterland!“
An die Spitze der Verfaſſung wurden folgende Grundan-

ſichten geſtellt: ß„Freiheit und Ehre ſind die Grundtriebe des Burſchenlebens.
Die Freiheit iſt notwendig gegeben durch die Beſtimmung
der Burſchen, nämlich Ausbildung und Leben der geſamten
Perſönlichkeit. Die Ehre iſt notwendig im Gefolge der Frei-
heit; denn das Selbſtgefühl iſt die Wurzel der Ehre; ſein Selbſt
fühlt und begreift nur rein und klar der Freie. Das Bewußt-
ſein aber, das Höchſte und Edelſte zu erſtreben, das Gefühl der
Kraft, ſich ſelbſt geltend machen zu können und ſeinen Mit ſelbſt
darzutun, gibt dem Burſchen die Ehre. Das Gefühl der Not
wendigkeit, daß die Freiheit, durch welche nur der Univerſitäts-
zweck erreichbar iſt, erhalten und unverletzt beſchirmt werden
müſſe, der Gedanke, daß dies nur möglich ſei durch gemeinſchaft
liche Kraft, der brüderliche Sinn und das Gemeingefühl, zu
einem Ganzen zu gehören, ſie fordern wohl alle gleich lebhaft
auf zu Verein und Verbindung. Jn der Tat ſind aus ſolchen
Bedürfniſſen und ſolchen Beweggründen ſchon von früheſter Zeit
der Hochſchulen an die mannigfaltigſten akädemiſchen Verbin
dungen hervorgegangen. Aber nur ſolche Verbindungen, die
auf den Geiſt begründet ſind, auf welchen überhaupt nur Ver
bindungen gegründet werden ſollten, auf den Geiſt, der uns das
ſichern kann, was uns nächſt Gott das Heiligſte und Höchſte ſein
muß, nämlich Freiheit und Selbſtändigkeit des Vaterlandes,
nur ſolche Verbindungen ſind dem Zweck und dem Weſen der
Hochſchule angemeſſen, weil nur in ihnen die allſeitige Aus-
bildung der Jugendkraft zum Heile unſeres Volkes befördert
und erhalten werden kann. Eine ſolche Verbindung der Burſchen
nennen wir Burſchenſchaft.“

Auf nach Potsdam! An alle ehemaligen GardeJäger er
geht die Aufforderung, an der Denkmalsweihe für die Gefallenen
des GardeJägerbataillons und ſeiner Kriegeformationen (Garde
Reſerve-Jägerbataillons, Reſerve-Jägerbataillon 15 und Garde-
Maſchinengewehrabteilung 1) vom 24. bis 26. Juni 1928 in Pots-
dam teilzunehmen. Sofortige Anmeldungen zwecks Unterkunft
ſind zu richten an P. Berg, Potsdam, Spandauer Straße 10, und
Oberleutnant a. D. Voelkerling, Potsdam, Weißenburger Str. 29.
Angehörige der Gefallenen erhalten beſondere Ehrenplätze.
Weitere Auskunft erteilt ſchnellſtens der Arbeitsausſchuß Willy
Küngel, Potsdam, Auguſtaſtraße 39.

Erwiſchter Fahrraddieb. Am Sonnabend nachmittag ſtahl
ein junger Mann aus dem Hofe eines Grundſtücks in der
Magdeburgerſtraße ein Fahrrad. Dies wurde bemerkt und, da
der Dieb anſcheinend nicht fahren konnte, ſondern das Rad auf
der Achſel trug, gelang es, ihn gleich darauf feſtzunehmen und
der Polizei zu übergeben.

Turnen, Spiel und Sport
Magdeburger Rennen

am Sonnabend, den 16. und Sonntag, den 17. Juni 1923.
Während die Frühjahrs-Flachrennen des Reiches in der

Derby Woche vom 17.--24. Juni in Hamburg ihren Höhepunkt
erreichen, bringt Magdeburg zwei ganz vorzügliche Renntage
mit gemiſchtem Programm heraus, in welchem naturgemäß da
Hauptgewicht auf die Hindernisrennen gelegt iſt; obgleich auch
die Flachrennen gut dotiert ſind und beſte Beſetzung gefunden
haben. Die Beliebtheit, welche ſich die abwechſlungsreichen ge
miſchten Rennen beim Sportpublikum errungen haben, verbür-
gen einen vollen Erfolg.

Der Aufbau des Programms bietet am Sonnabend vier
Flachrennen und drei Jagdrennen und am Sonntag drei Flach-
rennen und vier Hindernisrennen mit dem Großen Magde-
burger Jagdrennen im Werte von 13 Millionen an der Spitze

Die übrigen Rennen ſchließen ſich in der Preishöhe dieſen
Ausſchreibungen organiſch an, ſo daß die Geſamtpreiſe in Höhe
von 90 Millionen allen Erwartungen entſprechen und den Be-
ſuchern vorzüglichen Sport bieten.

Jm Großen Magdeburger Jagdrennen ſind insgeſamt 22
orzügliche Jagdpferde ſtehen geblieben, unter welchen neben

den altbekannten Lobas, Spreewald und Primadonna aus dem
Magdeburger Stall hervortreten, denen ſich aber Maral, Reiß-
aus, Elfchen, Alarich uſw. würdig zur Seite ſtellen. Auch über
die Beſetzung der übrigen Rennen iſt das beſte zu ſagen und
darf hervorgehoben werden, daß insgeſamt nach der letzten Ge
wichtsannahme 371 Pferde ſtehen geblieben ſind.

Edelſtein II eingegangen. Der von Black Jim--Maxine gezogen
hervorragende inländiſche Traber Edelſtein II, ein rechter Bruder von Blaa

im jun., der dieſem an Können nicht nachſtand, iſt im Geſtüt des Stalles
annenberg einem Darmleiden, an dem der Hengſt ſchon früher gelitten hatte,

erlegen. e Glanzleiſtung des Hengſtes auf deutſ Rennbahnen war ſein
Platz hinter ſeinem Vater Black Jim im Matadoren- Rennen zu Mariendorſ
in 1:24,7. Edelſtein II lief im Vorjahre in Prag und zählte dort zu den
erfolgreichſten Pferden, er gewann Rennen über Rennen und ſchlug dabei einen
Teil der öſterreichiſchen Elitetraber leicht. Da ſeine Fohlen aus der Geſtüts
tätigkeit ſehr gutes verſprechen ſo bedeutet ſein Eingehen einen weiteren
ſchweren Verluſt für die Traberzucht.

Das Goldene Rad von Treptow konnte am Donnerstag abend nach
mehrmaliger Verſchiebung endlich unter Dach und e werden.
Bauer hatte in dem Stundenrennen bis zur 40. Runde die Spitze, wurde aber
dann von dem Frankfurter Jean Weiß erfolgrei angegriffen und mußte
auch noch Lewanow an ſich vorbeilaſſen. Mehr Erfolg hatte der Charlotten-
burger im vorangegangenen 30 Kilometer-Rennen, das er in neuer Bahn
rekordzeit an ſich bringen konnte. Die Ergebniſſe: 30 Kilometer-Dauerrennen:
1. Bauer 27:58,2, 2. Lewanow 240 Meter, 3. Weiß 300 Meter, 4. Sawall 3910
Meter zurück. Goldenes Rad von Treptow, Stundenrennen: 1. Weiß (Stoeckicht
reifen) 60,440 Kilometer, 2. Lewanow, 60,070 Kilometer, 3. Bauer 59,250 Kilo
meter, 4. Sawall 54,750 Kilometer. Hauptfahren: 1. Hahn, 2. Münzuer,
3. Sr. Vorgabefahren: 1. Häusler (20 Meter), 2. Krüger (40 Meter)
8. hnke (160 Meter). E igungsfahren: 1. Packebuſch, 2. Hiepel.Amateu nktefahren: 1. Miethe 2 Bun Dombrowski 20 kte, 3. Ost
Rütt 17 Punkte, 4. Blank 17 nkte.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
wirtſchaftAdolf Linbemann; r Ve ermann J. faLokales, Kunſt und Unterhaltung i. V. Ernſt Reſſerſchmiditz für Mittel

oeutſchland und Spert: Ernſi Meſſerſchmidt. Für denPaul Keriſten, ſämilich in Halle.
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5 Uhr-Deviſenkurſe
Berlin, 11. Juni.

Amſkerdam 32 300, Jtalien 8809, London 380 000, NewYork
82 400, Paris 5280, Schweiz 14800, Prag 2470. Tendenz: feſt.

Saatenſtand im deutſchen Reiche Anfang Juni
Einigen ſommerlich- warmen Tagen im erſten Drittel des

Monats Mai folgte im weiteren Verlauf unbeſtändiges naſſes
und kaltes Wetter, das mit nur geringer Unterbrechug bis
Ende Mai anhielt. Die ausgiebigen, häufig von Gewittern be-
gleiteten Regenfälle gaben dem Boden genügende Feuchtigkeit
und beeinflußten die Entwicklung der Saaten günſtig. Nur
durch die anhaltende Kälte geriet das Wachstum der Pflanzen
zeitweilig ins Stocken. Sonnenſchein und Wärme wären daher
ſehr erwünſcht. Vereinzelte Hagelſchläge haben ſtrichweiſe eini-
gen Schaden angerichtet.

An tieriſchen Schädlingen erwähnen die Berichte
hauptſächlich Fritfliegen Engerlinge, Erdflöhe und Drahtwür-
mer, von denen namentlich die letzteren dem Sommergetreide
und den Rüben erheblichen Schaden zufügen.

Die Winterhalmfrüchte haben ſich kräftig ent-
wickelt und zeigen einen recht befriedigenden Stand, insbeſon-
dere der Winterweizen. Winterroggen und Wintergerſte ſtehen
bereits in Aehren. Unter Zugrundelegung der Zahlenbewertung
1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr gering
ergibt ſich im Reichsdurchſchnitte für Winterweizen 2,5 (im Vor-
monat 2,7), Winterſpelz, 2,5 (2,6), Winterroggen 2,6 (2,9), Win-
tergerſte 2,7 (2,8). Der Stand der Sommerſaaten iſt
noch ungleich. Die Entwicklung wurde durch die Kälte behindert.
Faſt überall wird eine ſtarke Verunkrautung feſtgeſtellt. Som-
merweizen 2,7, Sommerroggen 2,7, Sommergerſte 2,5 und
Hafer 2,7. Von den Hackfrüchten iſt ein großer Teil noch
nicht aufgelaufen. Daher kann ein ſicheres Urteil über den
jetzigen Stand noch nicht abgegeben werden. Vielfach wird über
Verſchlammung der Felder geklagt. Kartoffeln 2,9, Zuckerrüben
2,9, Runkelrüben 3,1. Die Futterpflanzen und Wieſen haben
ſich infolge der reichlichen Niederſchläge gut entwickelt und zei
gen einen recht befriedigenden Stand. Namentlich die Wieſen
verſprechen im Gegenſatz zum vorjährigen erſten Schnitt reiche
Erträge. Die Heuernte hat bereits begonnen. Klee 2,5 (im
Vormonat 2,7), Luzerne 2,5 (2,5), Bewäſſerungswieſen 2,1 (2,8),
andere Wieſen 2,6 (2,8).

Dentſchlands Außenhandel im April
l. Die Zuverläſſigkeit der vom Statiſtiſchen Reichsamt zu
fammengeſtellten und mit gewohnter Verſpätung veröffentlich
ten Ergebniſſe des deutſchen Außenhandels im Äpril iſt gleich
denen der beiden vorhergehenden Monate durch den Einbruch
in das Ruhrgebiet erheblich beeinträchtigt worden, da eine
ſtatiſtiſche Erfaſſung der dort etwa noch ein und ausgeführten
Waren infolge der Beſetzung der Zollſtellen und der Vertreibung
der Beamten von deutſcher Seite nicht mehr möglich war. Jn
folgedeſſen haben auch die nachſtehenden Zahlen nur einen be
dingten Wert (in 1000 Doppelzentnern):

Lebensmittel Rohſtoffe und Fertige Waren
1928 Getränke halkbf. Waven

Einf. Ausf. Einf. Ausf. Einf. Ausf.
Januar 4269 911 41 153 7555 1854 4623
Februar 2643 593 28 115 6451 890 3915
März 33090 7387 48 077 5026 775 3568
April 3309 1101 59 508 6000 1085 3287

Wenn auch Vergleiche mit den früheren Monaten aus den
obengenannten Gründen im allgemeinen untunlich ſind, ſo ſeien
doch einige Zahlen als beſonders bemerkenswert hervorgehoben.
Bemerkenswert iſt vor allem die ſtarke Zunahme der Ein
fuhr von Rohſtoffen. Hervorgerufen iſt ſie durch den
Bedarf an Brennmaterialien: Steinkohlen wurden
eingeführt in Höhe von 45 Mill. Doppelzentner gegen 34 Mill.
Doppelzentner im März und 10 Mill. Doppelzentner im
Monatsdurchſchnitt 1922. Auch die Einfuhr von Koks hat ſich
nahezu verdoppelt und gegen 1922 nahezu verſechsfacht. Hervor-
zuheben iſt ferner, daß die Einfuhr von Roheiſen, Eiſenhalb-
zeug, Stab- und Formeiſen, Blech und Draht ſtark zugenommen
hat. Auch Wolle und Baumwolle, ferner Weizen, Fleiſch und
Kaffee ſind in erheblich größerer Menge eingeführt worden. Die
Ausfuhr weiſt zwar auch im ganzen gegenüber dem Vormonat
mengenmäßig eine Zunghme auf. Doch iſt zu bemerken, daß
die Ausfuhr von Fertigwaren im allgemeinen zurückgegangen
iſt. Nur Stab- und Formeiſen, Baumwoll- und Jutegarn ſind
in größerer Menge ausgeführt worden.

Deutſche Erdöl A.“G. Jn Beſtätigung unſerer Ankündi-
zung über die Transaktion der Deutſchen Erdöl A.G. mit einer
weſtfäliſchen Steinkohlengewerkſchaft wird der „Frkf. Ztg.“ fol
gendes mitgeteilt: Es ſtehen Verhandlungen nahe vor dem Ab-
ſchluß, nach denen die Deutſche Erdöl A.G. die bedeutende weſt
fäliſche Steinkohlenzeche Graf Bismarck mehrheitsweiſe
erwerben wird. Die Mehrheit allein ſtellt nach den letzten
Kurſen, die die Bismarck-Kuxe erzielten, bezw. nach dem Wert
der in Umtauſch zu gebenden Deutſchen Erdöl- Aktien ein Objekt
von mehreren hundert Milliarden, vielleicht ungefähr 500 Mil-
liarden dar. Die Deutſche Erdöl A.G. wird zu dieſem
Zweck ihr Grundkapital, das gegenwärtig aus 160 Mill.
Mark volleingezahlten und 100 Mill. Mark mit 25 Proz. ein
gezahlten Schutzaktien beſteht, erheblich erhöhen, wobei aber
die jungen Aktien nicht oder nur teilweiſe an
den Markt gebracht werden ſollen. Die Berührung der
beiden ſcheinbar Unternehmungen liegt auf dem
Gebiete der Schwelung. Die Zeche Graf Bismarck hatte in ihren
verſchiedenen Schächten teilweiſe an Stelle früher angetroffener
beſter Fettkohle eine umfangreiche Schicht beſonders verſchwelungs-
fähiger Kohle angetroffen und hat daraufhin bereits ſeit Jahren
die bekannt mfangreichen Verſchwelungsverſuche gemacht. Die
Gewerkſchaft Graf Bismarck verteilte für das letzte Jahr eine
Ausbeute von 8 Mill. M. bei einer Rohförderung von 1,58 Mill.
Tonnen und erheblichen Einnahmen aus Nebenprodukten.

d. Gewerkſchaft Hanſa-Silberberg, Kalibergwerk in Empelde
bei Hannover. Die Beteiligung ſtellte ſich nach dem Geſchäfts-
bericht auf 5,7581 für Schacht J und 1,5397 für Schacht II. Der
Abſatz an Steinſalz und Rückſtandsſalz auf 540 386 Doppelzent-
ner. Das im Geſchäftsjahre 1921 begonnene Umbau-, Ausbau-
und Neubauprogramm wurde im Berichtsjahre weſentlich geför-
dert und in einem Teile bereits zum Abſchluß gebracht. Die
neue Chlorkaliumfabrik konnte im baulichen Teil fertiggeſtellt
werden. Die Gruben mußten der erhöhten Leiſtungsfähigkeit
der Tagesanlag angepaßt werden. Jm Grubenfeld des
Schachtes II iſt zur Erreichung der definitiven Quote die Auf-
ſchlußarbeit begonnen, die günſtige Ergebniſſe zeigte. Zur
Durchführung der begonnenen Bauten und insbeſondere der
noch erforderliche Ausbau des Schachtes II werden auch weiter
gin erhebliche Mittel notwendig ſein.

Bilangen tſchechoſlowakiſcher Unternehmungen per 81.
1923). Die „Berichte aus den neuen Staaten“:; mel

en aus Prag: A.G. vormals Skodawerke in Vilſen. Rein
gewinn pro 1923: 82 536 167 t10 Prozent. Berg- und Hüttengeſe a Rein5 t de B c. r Alte

Vorſchlag
i 1922. 206865 612 Ker., Divideer er des Ver

waltungsrates wird nach Genehmigung durch die Generalver-
ſammlung aus dem pro 10922 erzielten Reingewinn von
697 898,89 Ke., eine Dividende von 60 Ke. ausgezahlt werden.

d. Preußiſche Zentralſtadtſchaft. Wie wir hören, ſind die
Ergebniſſe der Zeichnung auf die 10proz. mündelſicheren Pfand-
briefe der preußiſchen Zentralſtadtſchaft bereits in den erſten
Tagen ſo günſtig geweſen, daß mit einem vollen Erfolg
der Emiſſion gerechnet werden kann.

Nächſte Abfahrten der Hamburg-Amerika-Linie. Ham-
burgNordamerika. Nach NewYork: D. Mount Clinton 19. Juni,
D. Weſtvphalia 21. Juni, D. Reſolute 26. Juni, D. Mount Clay
28. Juni, D. Albert Ballin 5. Juli. Nach New-York, Boſton,
Baltimove, Norfolk: D. Fürſt Bülow 15. Juni. Nach Phila
delphia, Baltimore, Norfolk: D. Kermit 29. Juni. Hamburg
Cuba--Mexiko: D. Holſatiag 11. Juli, D. Sachſenwald 27. Juni.
Hamburg Weſtindien. D. Denderah 22. Juni. Hamburg
Südamerika: Nach Rio de Janeiro u. Buenos Aires: D. Rugia
16. Juni. Nach Mondevideo, Buenos Aires und Roſario:
D. Kellerwald 27. Juni. Nach Pernambuco (evtl. Bahia, Vik-
toria). Rio de Janeiro und Santos: D. Liguria 6. Juli Nach
Rio de Janeiro und Buenos Aires: D. Galicia 7. Juli. Ham-
burg Oſtaſien D Ludwigshafen 16. Juni, Engl. D. Lykaon 27.
Juni, D. Oldenburg 7. Juli. Weſtküſte Nordamerika: D. Sach
ſen etwa 20. Juni. (Mitgeteilt durch Hamburg--Amerika-Linie,
Georg Schultze, Halle a. S., Bernburgerſtr. 32, Fernſpr. 2279.)

Nächſte Dampferabfahrten der Hugo Stinnes Linien.
Südamerika, Pernambuco, Rio de Janeiro, Santos, Monte-
video, Buenos Aires: D. „Ludendorff“ am 22. Juni. Pernam-
buco, Rio de Janeiro, Montevideo, Buenos Aires: D. „Olivia“
am 10. Juli. Pernambuco, Santos, Montevideo, Buenos
Aires: D. „Havenſtein“ am 27. Juli. Bahia, Rio de Janerro,
Montevideo, Buenos Aires: D. „Artus“ am 17. Auguſt. Per
nambuco, Bahiag, Rio de Janeiro, Santos, Montevideo, Buenos
Aires: D. „General San Maxtin“ am 30. Auguſt. Cuba-
Mexiko. Habana, Vera Cruz, Tambico: D. „Grete Hugo
Stinnes am 14. Juni. D. „Otto Hugo Stinnes“ am 14. Juli.
D. „Hilde Hugo Stinnes“ am 15. Auguſt. D. „Ernſt Hugo
Stinnes“ am 14. September. Oſtaſien. Singapore, Hong-
kong, Shanghai, Kobe, Yokohama: D. „Albert Vögler“ am
23. Juni. D. „Carl Legien“ am 18. Juli. D. „Adolf von BVaeyer“
am 25. Auguſt. D. „Emil Kirdorf“ am 25. September.

Elbeſchiffahrt. Am 9. Juni trafen in Aken die Kähne
Nr. 101, 226, 250, 572, 5718 ein.

Die öſterreichiſchen Gebührengeſetze. Die zahlreichen Ge-
bührennovellen, die in den Jahren 1920--1923 erlaſſen wurden,
haben auf dem Gebiete des Gebührenrechtes eine Unſicherheit
hervorgerufen, die insbeſondere in Bank-, Jnduſtrie-, Handels-
und juriſtiſchen Kreiſen ſehr ſtörend empfunden wurde. Hofrat
Dr. Rudolf Roſchnik, der als Kompilator der öſterreichiſchen
Gebührengeſetze in Fachkreiſen durch ſeine bisher erſchienenen
Werke beſtens bekannt iſt, hat ſich der ſehr dankenswerten Auf-
gabe unterzogen, eine Kompilation der wichtigſten gegenwärtig
in Geltung ſtehenden öſterreichiſchen Gebührengeſetze durchzu-
führen. „Die öſterreichiſchen Gebührengeſetze“ ſind ſoeben im
Verlage des Verbandes öſterreichiſcher Banken. und Bankiers,
Wien, I., Rockhgaſſe 4, erſchienen.

Börsenheriehte
Sämereien.

Berlin, 11. Juni. Großhandlung A. Metz u. Co., Nachf.,
G. m. b. H., Berlin, Bülowſtraße 56). Die verfloſſene Woche
brachte ein ruhiges Geſchäft; da die kühle fruchtbare Witte-
rung weiter anhält, ſcheint ſich auch der Bedarf aus Ver-
braucherkreiſen noch zurückzuhalten. Beſonderes Jntereſfe fand
ſich für Luzerne, Jnkernatklee und Senf; von Jnkarnatklee
kamen leider nur wenig brauchbare Qualitäten an den Markt,
die zu hohen Preiſen gerne Aufnahme fanden. Lebhaftes Ge
ſchäft entwickelte ſich in Buchweizen, Spörgel nd Lupinen, die
Preiſe zogen auch hierfür entſprechend der Allgemeintendenz an.
Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 Kilogramm ab Groß
Berlin: Rotklee 950 000--1 400 000 Mark, Weißklee 1 500 000 bis
2 100 000 Mark, Schwedenklee 750 000-—-1 100 000 Mark, Gelb-
klee 425 000--560 000 Mark, Eſparſette 220 000--290 000 Mark,
Lugzerne 800 000--1 100 000 Mark, Kammgras 850 000-—1 200 000
Mark, Wieſenſchwingel 650 000--900 000 Mark, Engl. Rahygras
520 000--690 000 Mark, Jtal. Raygras 500 000--660 000 Mark,
Timothee 500 000--680 000 Mark, Serradella 195 000--250 000
Gelbe Lupinen 140000--170 000 Mark, Blaue Lupinen
110 000--125 000 Mark, Wicken 110 000--140 000 Mark, Peluſch-
ken 98 000--120 000 Mark.

Wertpapiere-
Berlin, 11. Juni. Jm freien Handel waren Zeitzer Che

miſche auf ſchwebendes großes Bezugsrecht ſehr feſt. An Kurſen
nannte man da:

Adler Kohle 120 000, A.G. für Petroleum-Jnduſtrie 160 000,
Becker Stahl 106 000, Benz-Motoren 96 000, Braunkohlen und
Chemikalien 25 000, Brown Bov. Mannh. 30 000, Chriſt Unmack
63 000, Dt. Erdöl 250 000, Dtſch. Evaporator 27 500, Dtſch. Pe-
troleum 300 000, Elitewagen 17 500, Flexilis 17 500, Fraureuth
Porzellan 100 000, Friſter Roßm. 500 000, Glückauf 63 000,
Grade Auto 12 000, David Grove 47 000, Gummi-Werke Elbe
100 000, Hanſa Lloyd 24 500, Hochfrequenz 81 000, Jpu 800 900,
Kabel Rheydt 112 000, Mech. Treibriemen 13 000, Meyer, Textil
8500, Muldenthal 10 000, Nationalfilm 10 500, Oleg 160 000, Ju-
lius Sichel 76 000, Steatit Magneſia 64 900, Stock K Kopp 50 000,
Stoewer Motoren 56 000, Tiag 13 500, Ufa 44 000, Vera 12 000,
Chem. Zeitz 20000, Weſtf. Bergbau 53 000, Halle Kali 185 000,
Hannover Kali 200 000, Heldburg Kali Vorz. 470 000, Krügers-
hall 92 000, Ummendorf- Eisleben 55 000, Diamont Shares
331 000, Kaoko 12 000, Kolonialanteile 1800 000, Pomona 850 000,
Salitrerag 4000 000, Slomann 110000, Südſee 175 500, Argen-
tiniſche Rentenbons 7 000 000, Shade 6 900 000, dto. ſpaniſche
16 000 000, 1902 Ruſſen 7300, Pet. Jnt. 23 100, Ruſſenbank 24 000.

Dollarſchatzanweiſungen. Kaſſe 80 500--81 000 G., Ultimo
Juni 81 000--81 500, Ultimo Juli 86 000-86 000.

Frankfurt, 11. Juni. Feſt unter Bevorzugung von Bank-
aktien, Montanwerten und verſchiedenen Spezialpapieren. Be
ſondere Kaufneigung zeigte ſich für Diskonto- Geſellſchaft und
Deutſche Bank. Auch Harpener, Rheinſtahl, Mansfelder und
Buderus wurden höher genannt. Lebhaft geſucht waren Sichel-
aktien. A. E. G. ſtreifte den Kurs von 100000. Rütgerswerke
und Anilinwerte lagen feſt. Ausländiſche Renten waren ruhiger
im Zuſammenhang mit der Deviſenbewegung. Jm Freiverkehr
wurden beſonders Kabelwerk Rheydt gefragt 120 000, Hanſa
Lloyd 26 000 bis 27 000, Stahlwerk Becker 100000--105 000,
Becker Kohle 72 000--85 000--90 000, Api- Aktien 150 000 bis
155 000, Grovag lebhaft 4100--4400, Krügershall 85 000, Laſt
auto 16 500, Zolltürken 145 000, II. Bagdadanleihe 205 000, Ba-
diſche Anilin 95 000-97 000--99 000, Elberfelder Farben 100 000,
Höchſter Farbwerke 81 000. Deviſen waren heute vormittag ſtark
nervös das Geſchäft war klein. London anfangs 372 000, ſpäter
884 000, dann ſchließlich 380 000, NewYork 82 500, Holland
82 300, Schweiz 14 800, Paris 5275, Jtalien 8825.

Leipzig, 11 Juni. D' Börſe eröffnete die Woche in feſter
Haltung. Das infolge der Markentwertung immer ſtärker her
vortretende Bedürfnis nach Schaffung von Gewinnen bezw. nach
Aufbeſſerung der eigenen Geldmittel um der täglich zunehnen-
den Teuerung zu begegnen, veranlaßt namentlich das
Privat publikum zur Teilnahme an der Börſenſpekulation. Wenn-

aleich micht au verkennen iſte daß das Publikum mit der Möglich
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Vieh. dergrundLeipzig, 11. Juni. Auftrieb: 178 Rinder (30 Ochſe problems
34 Bullen, Freſſer 19 Kalben, 95 Kühe),
Schafe, 526 Schweine; zuſammen 1138.

Ochſen 1.: 56—88,Lebendgewicht (in 1000. M.):
3.: 45--49; Bullen 1.: 54—656,
1.: (Kalben) 56——58, 2.: 56-—58,
bis 34; Kälber 1.: 2.: 53-—55, 3.: 46——52, 4. 38-45;
1.: 49-51, 2.: 46--48, 3.: 40--46; Schweine 1.:

60—62, 5.: 60 62.
Markt entſprechend, je nac

fe 18, Schwein
ftsgang: Rinder, Käl

Üeberſtand: I Schafe, ſon

bis 69, 3.: 63 64, 4.:
ſind der Notiz vom vorigen
Qualität: Für Rinder 20, für Kälber und Scha

Geſchä16 Proz. daruntlerliegend.
ber, Schafe und Schweine gut.
alles geräumt.

2.: 50--53, 3.:
3.: 46--55, 4.

Halleſcher Viehmarkt
Bericht der FleiſchpreisRotierungskommiſſion am ſtädtiſch

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 11. Juni 1923

161 Kälber, 7
Preiſe für 50

2: 50
40—49; Kühe

35--45, 5.:

65-—67, 2.: 66

Die Stallpreiſe

deutſchen

engliſchen

Schaf

ar 60 Eg Fleiſchgewicht warm gewogen nd ba
werden die beiden Körperhälften, Geſchlinge und Nit

Gattung Magen, Darm und Blut werden extra bezehl)

J Preis niedrig ſer Preis häufiger ver
erun n e n häufig ver n

Hchſen 850000 600000 920000
Bullen 17 820000 760000 810000Kühe e i i e 850000 550000 820000i gneer woooo 700000 720000

Saueiiter S r zLämmer u. Maſthammel 800000 780000 800000Schafe 750000 800000 700000
Schweine 850000 So e6690000

Aufklärangesehrift gratis.Uartmann r Hansgen, Haile, Talamtstr.

Nant- und nageniose Besohlung
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